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Ein Leben aus

innerer Freude,
r. I l/- I I .
r n eden un d ueoqrqen het t

,,Heute kde ich each z* Umhehr ein. Das ist die wichtigste Botschaf, die ich
each ltier gegeben habe. Meine lieben Knder, ich aünscbe, daß ieder wn each zum
Trdger meinet Botschafen werdz". Dat:ind die lVorte der Mrxergottes uom 25. Fe-
bruar 1996, übetmideb uon der Seherin Maüa. D;e Arfo erung zur Umhehr ist
d;e wichtigtte Bottchaf, betont die Muttergottes.

Was aber ist die Umhehr? Die meisten uon uns stehen in der \Yeb innitten der
a täglichen Aufgbm, die zu lösen sind, und zx ofi werden wir un diesen Albag
ureinnahmt rnd uergessen dabei auf das \Ynhtig*e, auf Gon

Die Seherin Mirjana hdt in einem Interuietu, welchö un ;n diesen Heft letöf
fntlichen, trcfend getagt, daf die Umkehr nichx anderes ist, ak Gox und die Mat-
tergottts uor allen anderen Dingen, auf den ersten Platz in unseren Leben zu stel-

Die lognche Konseqaenz darats wird eine bewuJfte Au:richtang ansercs Ahag auf
da: Wesentliche sein.

Dier i't das Reze?t fir ein glückliches Lebm n;t Gox, aus dem innerer Friede, Ge-
borgenheit and Freude zu xrahlen beginnen. Auf diese \Yebe aird nan ein gelebtes
Beispiel der Wwirbl;cbung der Friedensboxchaf uon Medjugorle.

Am 24. Jmi 1996 we en u bereits 15 Jahre, seitdem die Maxergottes begonnen
hat, taglich im kar*igen Gebiet der Herzegouina za erscheinen. Medjugorje ist ueh-
weit ein Begifda Gebetes md ein Aufufzun Frieden geworden. Danhen air fir
d;ese groß€n Gnadm, die uns Gott schon so lange getoährt Fünf%hn Jahrc det tägl;-
c/ten Enche;ntngen der Maxerpxeq der Kinifn des Friedens, sind auch eine goße
Vnantwortung, die ub gem i)bernehmen.

Beten wir, damit air diesen Aajlufzur Unheb und zum Frieden, uelcher an uns
ergeht, auch e,fi en and ueitergeben hönnen.

Im Gebcr ni! Euch verbunden
Eüre Freunde von der Gebemakrion Maria

KörisiD des lr;edens Medjugorje
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Medjugorje -
ein Wegweiser ins neue Jahrtausend

Beiall ihren Erschein!ngen ollenbarisich
l\,,laria as sorgvolle lvlulter. Jedermann lst
mstande, sie zu verslehen, we L hre Option

die Kleinen und die Amen sind, die Lieblln-
ge und die Votzuqskinder Goltes. Sie isl im-
mer voller ivlitleid, sie selzt sich für die Klei
nen ein, sie schenkt ihnen hr Herz und ihre
Slimme, bei ihr können ale Verachl€ten
und Enlwerteten, dlejenigen vom Rande
des Lebens und d€r Gese lschatl, Unter-
kunfi finden. Sie erscheinl nicht in den
Schlössem 

'.rnd 
in den BischoJspalästen,

sondern in den Bergen, in den Dörfern, aui
den unzulänglichen Plälzen, und hre Part-
ner sind die Kleinen und Unbedeulenden,
die Hirlen.

Als ob sie damii sagen \,'ro1le: Den Kei-
nen gehön die Ptlicht zur Evangelisierung
der Welt, des Klerus, der Hierarchie, del
Bischöfe, der Priester. Das sind die ver-
wunde ichen Prozesse bei fasl allen Er-
scheinungen. Es geschiehl otl, daß auch
die eiahrcnen Theologen und Gelehrten
zu den Sehern kommen und sie um Rai
im geisllichen Leben bitten. Die Kleinen
und Unbedeulenden werden zu Verkün-
dern des Evangeliums. Die EMachsenen
pflegten durch die Geschichle der Kirche
auch zu den WalJen als l,lilie der Evan-
gelisierung (erinnern wir uns an die ruhm'
lose Seiten der Evangelisierung von La
telnamerika) zu gfeifen, während die Klei-
nen mii Krafi des Wodes, der Person und
des L€b€ns zu authenlschen Evangelisa-
toren weden. Da verwirklicht sich das
Worl Jesu über K/eine und Kinder als Pa-
adigma iür sein Feich. Wenn sich heute

die Kirche zu den Armen wendel, wenn
unser Franziskanerorden as seine Prlo-
rität die Oplion iür die Amen selzl, weil in
ihnen ein Riesenpolenlial der Evangelisle-
rung steckt, dann können wir r!hig sagen,
daß es gerade heute aktu€l isl, von den
Kleinen zu lern€n, wie man evange isiert
wird und wie man evangelisied, sowie wie
man von der lvitle zur Peripherie geht.
l\,1aria zeigl sich als diejenige, die liebi, die
auf ales achtet, de beretwllig hilll und
am Werk der Enösung als bamherzige
Mriter leilnirnml. Bei [,4aria ist die Slele,
wo man H lfeschree und Seutzer hörl, wo
Not und Elend Trcst finden, wo man Trä-
nen abwischl und Leiden heilt,

Die Durchschn ttsgläubigen und die
chrisllichen Laen sind nichl rnehr das Ob-
jekl der Evangeliserung, dem man Gedan-
ken und ldeen von oben auizwlngl, sondern
auch sie werden zum Subjekl der Evangeli'
sierung, das die Eingebungen dufch die
KraJi des Heillgen Geistes unmittelbaremp-
fängl und zum Tdger der Frohen Botschatt
in die Welt wird. Alle müssen sich zu den
Nöten der Well wenden, von den Spitzen
bis hin zu den Kleinslen im Volk Golles. Nur
so wird die Evangelislerung gaubwürdig.
Dle Evangelisierung dieni nicht zurV€rl€'
silgung der Hielarche, sondern zum Ge-
bären der neuen Gemeinschatten derGläu-
bigen. Das lst das Etgebnis der Erschel-
nunqen van Medlugorje. Uberallwerden die
Iebendigen Gemeinschaften geboren, die
im Geiste der Eotschaften und der Option
Maiensfür die Kleinslen,lür die Arnen,le-
ber. Der Ruf Mariens isl an alle gerichl€l
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und a e müssen sich. \irie Abraham, ali
den Weg ns Unbekannle machen. n de
unbekannten ufd unerforschten Bereche
des Glaubens gelührt vom RUJ Gottes zur

Die Früchte der Erscheinungen von lvled-

luqorje sind unermeßlich Das, was die kit -

sche Vernunft und Ph osophie zerstöd ha-
ben kalholische Theoog e ln vie em unler
assen hat. das, was die Hirten n der Kirche
nichl wagen, versucht der He ge Geisl
durch l\4ar enerscheinungen !nd durch hre
Botschaften an die Welt zL lunr Umkehr
!nd BelebLrng des Organism!s der Kirche,
die n v e en Bereichen abgestorben st. Dle
kle ne We I versteht die Sprache der Gospa
von Medjullorje uffi I .r,"n't sie an. D e Nofl

nung wird n der Hoflnungs osigkelt belebt.
Gott ls1 mit seifem Volk. Der bb sche
G aube und die b bllsche Erfahrung werden
erneut anwesefd !nd lebend g lv4edjugorie
ist relecture der B be. as de up io daie
Lesung der Bibel. Ga\\ zeigt sch as Le ler
uid Beire er, a s Krail der Zukunft. Wenn
de E ize nen die Theologie der Beireung
verkünden, so lraben w r durch lv4edjugorie
g eichzeilig auch die Theologie des Volkes
Gottes a s des Tragers der Erneuerung und
des Verwirklichers des Goltesp anes n der
Gesch chte erlahren

Das Golleswerk der Erneuerung der
Welt wlrd ml Hlfe [4ariens ausgefüh11
D!rch lhre Erscheifungen und Fürbtten
werden die Völker gesuid. Freiheit wrd
angesagt und geboren Das Vo k wird s ch
se ner selbst bewußl und erhebt sich zL.rm

neuen Leben. N,4aria wrd z!r. krealven
Symbo für das ganze Vak Bei ihren Er
scheinungen gjbt l",laria den Orten und
den Völketn ihre utsprüngliche Wür.le. sie
zeigt sich als Hütein des tberliefeften Er
bes und als Urspungszelchen .)et authen
tlschen lnkultLGtion des Evangeliums in
die Völket und in dle Kulturen Se s1

alrch g eichzeitg de Oiienbarung des
müllerlichen Anlltzes unseres Gottes Wo
sie erscheinl, da zeigt sich das schöpler
sclre Werk Golies n der Geschchte Wr
lraben se anr Anfang des Lukasevange
Lrr.s !\rir werden se auclr am Anfang der
Apostelgeschichte linden Wo der Gesi
auf l\4ara herabkommt, da hinleräßt er
die vollendete und geiormte Gestal, m e
nen Fall Jesus Christls. im anderen Fal
die Krclre as das volkomnrene Kunsl-
\irerk unseres Gottes. as de rea serte
sozale utope, von der Jesus 1räur.le. as
den Raurn des Fredens, der Freihel lnd
der Lebe. Das snd d e wesenllchen ex-
slenziellen Wahfieiten von denen die
Wel ebt und die der Wel Snn und ZLr-
kunll schenken können. Da isl aber l\4ed-
j!goie ein unumqänq icrrer Wegwe ser iür
d e ganze Epoche am Ubergang lnd der
Schwe le ins neue Jahrtalse nd. !
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DAS OEBET

ZUM FRIEDEN

Fühfzehh Tage lang bereisle Paler

Jozo Zovko oFM, auf Einladuhg deg

auetmlkcheh Biechofs Caft.r uhd

anderer Bischöta Auatruliah uhd

Neßeelakd. Danabah bsuehta Jozo

Zovko a,]trh 3tädte i, lndonasiek,

Ar,etika uhd Kaheda, wo et von ainat

$oßan Anzahl von eÄubig.n, daren

Bischdt.k und anderer, kirchlbhen
W üt der,tr Ägern, f r audig b egr üßI

esonders feer ch wurde er
von den Urelnwohnern Neu-

seelands, den N,,laori, und den aus-
lralischen Aborgines emplangen.
Obwohl dese Völker am anderen
Ende der Welt beheimatel sind, ha'
ben sie bereils von den Ersche n!n-
gen der Gospa in l\,4edjugoie gehörl.

,,lch habe gelühll", erzahll Paler
Jozo Zovko, ,daß nun der Zeitpunkt
gekommen isi, den dversen Einla-
dung€n Folge zu leislen und in der
ganzen Well über die Erschelnungen
der Gospa und ihre Botschalien zu
sprechen. Viee l\,lenschen können
aus finanziellen oder d versen ande-
ren Gründen nichl nach l\4edjugoie
kommen, darum habe ich m ch eni-
schlossen, auch ferne Länder zu be-
resen und l\,,ledlugorje zu hnen zu
bingen. In der ganzen Welt gibl es
[,,ledjugorje-Zenlren, wo l\lenschen
belen und fasten, und ich wi sie eF
muligen, im G auben an die Gospa
standhall und slark zu beiben und
mil dern Rosenkranz in der Hand den
Frieden lür die Welt zu erblten.

Pater Jazo Zavka segnet zwei
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Unsere Gebete sind der erste Schritt zum
Frieden, denn nur lvlaria, die Köngin des
Friedens, kann uns den Fr eden bringen und
uns beschützen. Trotzdem die Reise recht
anstrengend war, bln ich voll Optimismls
und gestärkl w eder heimgekehn."

Sie haben auf lhrcr Reise auch clie
Mao besucht, clie ihre Katheclrale cler
Königin cles F e.lens gcweiht hatten,
lange bevor sie noch in Mecliugole er-
schienen ist. Wie wuden Sie von ihnen

Nach aliem Brauch, und zugegebener
maßen elwas ungewöhnlich. Bevor ich n
ihr Zenifum eingeassen wurde, mußte ich
mil dern Bischol, dem Pfarrer und anderen,
die uns begleiteten, vor dern Tor aul die ol-
fizelle Einladung warten, denn das ist en
Te I ihres Zeremonie ls. Dann kam mir der
Slammeshäuplling enlgegen, umarmle
mich, eb seine Nase an meiner und
sprach die Grußlomel: 'Se sind eingela-
den, leislen Sie der Ein adung Folge". Da-
nach öffnete sich de Tür des Zentrums
und ihre Herrscherin trat baduß, mi1 einem
dunklen seidenen Gewand bekleidet und
spltze Schreie ausstoßend, heraus. Sie trat
aul rnich zu, gab mir den Friedenskuß und
begrüßte mich im Namen ihres Siammes
in maorischer Sprache. Daraufhin geleitele
sie mich in das Zentrlm. Als ich in den
Raum vat, der bis zum letzlen Winkel ge-
lülll war, erlönle schalender Applaus, so
daß ich wie angewurzelt stehen blieb. Es
lolgten Reden, die von Gesängen unter-
brochen wulden. Der Häuplling der IVao
meinte: 'Uns€r Volk, ein Volk, das den
Frieden iebt, hal von ein€m anderen Vok
arn anderen Ende der Well gehört, das d e
Königln des Friedens aufsucht . . . Heule
weill ein Zeuge deser Erscheinungen der
Gottesmutier lnier uns, und das ehrl und
freut !ns zulielst.'

Auch der Bischol hob hervor, daß er
hocherfreut isl, die Botschaften der Se igen
Jungirau N4aria überbringen zu dürfen. Am
Ende des Emplanges rieben der Häuplling

der [4aori und ich einander wieder die Na'

Ein rccht unüblichet Gruß!
Ja, alch rn ch hat es ersiaunl. Es gab in-

dessen alch nnge Umarmungen, !nd ich
hatle wahdich das Gefühl, daß mich diese
Menschen as ihren Frernd aulnahrnen.

Was hat Sie bei den Mao an neisten

Während ch in ihrer Kathedrale den Ro-
senkranz beiete, näherte sich mir eine
Frau, dessen Tochler an Krebs erkrankl
war. Obwohl die Ellern mil dem Knd die
beslen Azle aufgesuchl hatlen, gab es für
das Kind keine Heilung nrehr. De Ellern
wo lten es aber nicht wahftaben und setz-
len ihre letzle Hollnung aul die Gospa. Sie
unlemahmen m I ihrem Kind die lange Re-
se nach Medlugorje, und das Kind wurde
latsächlich geheil. Die Worle der l\,4ulter
wurden vom Plarref bestäligl, und der
Häupl ing e*lärle dazu: 'Dieses l\,4ädchen
st me ne Enkel n, Glaubl man den ärztli-
chen Beilnden, so rnüßle deses Kind tol
sein, aber sehen Se selbsll Es isl heute
gesund und quicklebend g, Das haben wlr
nuf der Gospa von l,lediugorje zu verdan-

Interessanl wäre auch zu eMähnen, daß
die [,4aori das Siandbild der Gospa mii Fe-
dern umkleiden. [,4an erkläne mir, sie wür-
den damil ihre Llebe zur Gotlesmutler zum
Ausdruck bringen, denn sie sehen in ihr
zugleich die Friedenstaube.

lhrc Missionsrcise tührte Sie auch
nach Austftlien zu den Aborigines, die
in alen Wäldeh tund um Kilaben Ba
wohnen, Es wircl behauptet, sie wärcn
clas älteste volk cler Ercle. Hanen sie
cla s fü | wah rcche in I i ch ?

lvlan erzählte mir, daß dorl ersl kürzlich die
ältesten SpLiren menschlicher Exstenz ge-
lunden wurden. Die ,Weißen Aborigines",
was sinngemäß,,die, d e am Anlang waren"
beder.rtel, rnußlen schon vor verzigtausend
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Patet Joza Zovko wurde t'rcundlich
enpBngen >

bis achtz giausend Jah ren eine eigene Zivi i-
sation und Kullur gehabi haben. Die Men-
schen in di€sem Talverbringen den croBteil
ihres Lebens schweigend, denn sie erach,
ten die Erde, aul dersie /eben, a s he lig, und
niemand dart ihrTa, in dem ihrGroßerceisl
sichibare Spuren hinlerläßt, beschmutzen
oderinAufruhrbrngen.

Welcher Empfang wurcle lhnen dort

Wir wurden vom kalhoischen Priester
der Aborgines ernpfangen, der uns, selbst
barfuß, bat, unsere Schuhe auszuzlehen.
Obwohl dorl Frühling isl, war es doch recht
kühl und regnerisch. Da den Aboigines hr
Land iedoch heilig isl, gehen sie und ihrc
Gäste bei jeder Willerung n!r barfuß. Ne.
ben ihrem Priesler erwarlele uns auch eine
Gruppe d!nkelhäut ger Eingeborener, de-
ren Körper rnit weißer Farbe bemall waren.
Auch das gehörle zum Zeremoniell. An-
schließend muRlen wir an drel Feuern,
dem Symbol der Reinigung, vorbeischrei,
len. Schließlich blieb der ganze Zug sle-
hen, und ich mußle zwei Schritle vortreten.

Ein E ngeborener erschien, der unter
wlden Schrelen mit ener Lanze in der
Hand den Willkommenslanz der Aborlgines
zu stampfen begann.

Palet Joza Zovko inmiften det Aborigines
aut ihrem geheiligten Boden.
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tn eine Kapelle aus Laub und Astwetk etrichtet
nem Piester leerte Patet Joza dte hl. L,lesse

Wie war lhnen zunute?
lch war lasz nierl. lch sah aber. daß das

Vok aul uns wadel. während mir der Weg
durch den hoch in de Luft sprngefden

Tänzer versperrl war Ra1losigk,.1 breitete
sch als Plölzlch bohrle sich ene Lanze
direkt vor meinen Füßen in den Boden.
lch war vor Schreck wie erstarrt. Dies war
ledoch nlr das Zechen daß ch ihr
Freuncl bin und nun n hren Kres einlre
ten darl. Nun erst begannen auch die an
deren Eingeborenen zL.r singen !nd zLl

Anr Ende des Weges hatlen die Eingebo-
renen e ne Kape e aLs Laub lnd Asrwerk
für die Gotlesmuner errchlet und einen
niedrlgen Tsch davorgestellt, der als Alar
dienen sollte Gemeinsam mit hrem Prie
sler feierlen w r dle h N4esse lch erzählte
hnen über Medlugorle und me n Land, !nd
daßderh Franzsk!s. derGründerdes Or-
dens, denr ich angehöre, das Land as N4ut-
ter bezelchhete und a es, was aus dieser
Erde heruorgeht. d e Blülen die Vögel bls
hin zur Sonne, ge iebl hal ch sprach auch
von der Gospa ihren Erscheinungen und
den Bolschallen, de sie an die ganze Wel
richlet ch leile aus Medlugorle mlqe
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brachte Rosenkränze aus und sie
schrnückten damil ihre Kapelle.

Erhlelten Sie auch ein Gastge-

Man überreichte mir unler anderem ein
Bild ihres Großen Geistes und einen über
hunderl Jahre alten Bumerang. Nach ei-
nem rechl exotischen l\,liltagessen ringten
sch die Kinder um mich und belühlten
höchst veMunderl mein Habt, denn dieses
Kleidungsslück war ihnen völlig unbekannl.
Die Aborigines snd eln recht seltsames
Volk mil elner eigenen Weltanschauung.
lch habe sie in desen wenigen Stunden
liel ins Herz geschlossen-

Ihrc Reise tührte Sie .lann nach lndo-
nesien, das Land cler Gegensätze.

Indonesen hat mich überraschl, Es ist
eln islamisches Land mii 180 [,lillionen Ein-
wohnern, Kalholiken glbi es allerdings nur
wenige. Wie überall, trug ich auch dorl
mein Habil. Nach einer strengen Kontrolle
am F ughafen übeneichte man uns das Vi,
sum, jedoch warl niemand auch nur einen
Blick aul uns€re Pässe. Viele l\,{os ems
proleslerlen gegen meine Einreise, da se
beiürchlelen, ich könnte das Volk in Aut-
ruhr bringen. Von einzeinen Fanatikern
wurde ich sogar bedrohl, aber die Po izei
schfll €in und die Lage beruhigte sich wie-

Geht man durch dle Straßen Djakartas,
wird man sich sehr rasch des großen Kon-
lrasts von Arm und Reich bewußt. Einer-
seils die großen lapanischen und amerika-
nischen Wirtschaftspaläsle, und andereF
seils de Einheimschen in ihrcn armsel-

gen Hülten und Sums. Es war erschül-

Vor def Kirche wurden w I von etwa tau-
send Menschen erwarlel, und daswardoch
ein recht beeindruckendes Bidl ln der Kir,
che knielen bereils dle [/inisfanten und die
Gläubigen, alle barfuß. Sie knieten noch
stunden ang, während ich ihnen von [,,ledju-
gorje berichtete ! nd wir gemeinsam den Flo-
senkranz beieten. Dies in einem Land erle-
ben zu dürfen, das nur einen Bruchleil an
Katholken hat, berührte mich zulielsi- Die h.
Ivesseund meine Redew!rden simultan ins
Chinessche, Vietnamesische und Engli,
sche überselzt und ungekürzivon den l\,4edi-
en übernornmen, was ch recht erstaunlich
fand. DasTrefien mil den indonesischen Ka-
lholiken war blendend organisiert. Jeder
Teilnehmer hieli sein Progranmh€it in der
Hand, es gab keine Verzöge fungen od€r Ab-
weichungen vom Gebeisprogfamm, also
eine Organisation und Disziplin, die man
sch in Europa nurwünschen könnte.

Wet wat für die Oryanisation verant-

Das Treflen wurde von einer einzigarti-
gen Frau, einer konvedierten Katholikin
aus einer feichen und angesehenen Farni
le organisert. Und diese Frau isl durch die
Gnade von [,,ledjugorje vom lslam zum ka-
iholischen Glauben übefgelrelen,

Es isl das erste L,lal, daß e n P ester aus
unserem Raum die Möglichkeit halle, diese
schönen und ungewöhnlichen Länder zu
bereisen lnd auch dort seinen Glauben zu
verbreiien. Der ersle Samen ist gesäi. [,]ö-
ge er r€iche Füchl tfagenl

(Aus Gras m€) tr

d6i&h3n Eoßchaftei lon Medjleo

\"". qu.o"1 d.5., os, Bor.1i"r"1

ds voßbnde Dr md M* Domet M is Mü! Fatpa Madtsed
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Seit Beginn im Jänner 1995 haben wir durch unsere Alilion Lebensmittel
im wert von ös 3,000.000,- nach Kroatien und Bosnien-Herzegowina
geschickt. Seit dem letäen Heft Nr.39 bis Anlang März 1996 waren es
ös 700.000,-.

Diesmal unterstützlen wir dle Plaffcaritas von NoviVinodolsk und Gonle Vraböe, wo

viele Kriegsllüchtlinge uniercebracht sind. Weileß wurden Lebensmiltel nach Kruse-
vo (bei Benkovac) und V rovilica g€schickl. W r unleßlülzten den Verein ,,spas rno

djace hrvaiske - Relten wr di€ Knder Kroatiens - wie auch die Verenigung der
Romair Kroal en.

lri Hem des hl. Anlonius in Zagreb werden weitefhin läglich über 300 l,litlagessen
und üb€r900 Läibe Brol an Bedürftige verleill. Anlang Februar besuchie Dr. Vladmir
Seks, der siellvenretende Präsident des kroatischen Parlam€nts die Arrnenausspe-
sung des hl. Anton us und war üb€rderen großes Ausmaß überascht.

In seinem Namen und im Namen tausender Bedüdtiger, denen Se gehoLien haben
und noch immerhelfen, sage ich ein herziches Verget's Goftl

lhr Pater lvan Badellak OFIUC

SPENDENKONTEN:
OSTERREICH:

Die Erste: 0 42 33 077i
BLZ:2Ol 11

DEUTSCHLAND:
Postgirckonlo lvlünchen:

2215 15 AO3
BLz: 70010080

Kennwort: ARIvENAUS-
SPEISUNG
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ie l\4ullergoltes

BISCHOF
PAOLO HNILICA SJ
am 23.11.1995 ln Wien

gelsierung in Faiima be'
gonnen und selzt sie in
Medjugorje lorl. Die Bot'
schaft von Falima war an
die wahren Chrislen ge-
rchlei ' an jene, die noch
g auben, die noch lieben
und belen. An diese Chri
slen wandle sich die Mul
tergottes m t der Bilte, sich
für jene zu veMenden, d e
der Barrnherzigkeit Gottes
am meislen bedürfen, je-
ne, die am weiteslen von
Gott enilernl sind.

Die Menschen haben
die Bolschallen von Fati-
ma nicht emst genommen,
und es kam zum Ausbruch
des Zweiten Wellkeges
!nd zur Verbreitung des
Kommunismus. Auch heu-

te ignorieren viele die Boischaflen von
[,,ledjugorje. Hällen die lokalen kirchlichen
Autoritälen den Bolschailen mehf Beach-
lung geschenkt und sie zu realisieren veF
sucht, wäre der Krieg lm ehernaligen Ju-
goslawien durch die Kralt der gemeinsa-
men Gebele sicherlich zu verhindern ge-
wesen. Der Hl.Vater hal 19a7, am Ende
des marianischen Jahres, betont, daß der
Lalf der Geschchle nicht von den Well
mächien, sondern von den Gebelen der
Gläubiger gelenkt wird.

Schwesler Lucia aus Falima rneinle ein-
rnal iolgendesi Die lvutlergoiles wendel
sich an uns mt der Bitle, das Kreuz und
das Leid, das uns der Herr lür d e Rellung
der Sünder aulenegl, anzunehmen. Chri-
stus ist [,4ensch geworden und isl lür di€
Reüung der Sünder gestorben. l\,,laria, sei-
ne Multer, st unter dem Kreuz geslanden
und hal mitgelilten, also hal auch sie dazu
beigelragen, de sündigen Llenschen zu
erlösen. Alch wir können heute zur Rel

Das Gebet ist
unsere
wirksamste Waffe
Bßchof H linä kf,ii 9roßor
Mafienler.hrar u,,,d rharil,Adlicher
BoLahefiar roh Fatilr'/,a ukd ln d.i Folge
euah vok l44jt/.9,orJa. Ausdiße'/'
eru|/,d ial ar vohvieleh ang.fochleh.
Abgr iiolt3 dedo totz kt er
baaikdtuck?nd slahdhafl k seker
Missioü.
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tung der armen Sünder beilragen, indem
wir Iür sie belen und lnser He|z dem Un-
beilecklen Herzen lvlariens wehen- Der
h.Ambroslus, der im vierlen Jahrhundert
lebie, hat es einsl logendermaßen lormu-
liert: Jeder Chrst soll in sich l\,4aria lragen,
und jeder Chrisl soll mit ihr das ,,[,4agniii-
cat'singenl

Der Glaube, die Liebe, die Hofinung und
das Gebet sind unsere einzigen und zu-
g eich slärkslen Walfen. Daher lehrie
schon der Enqel, der auf die Erscheinung
von Fatima vorbereiten sollle, den Kindern
das Gebel: lch glaube, ich liebe, ich hotfe
und ich bete, auch slall lener, die nicht
g auben, nicht lieben und n chl belen.

Viele l\4enschen sterben heute an Hun-
ger, weil es hnen an Nah.ung fehl. Unse
re Autgabe müßte es sein, sie mit genü-
qend Nahrung zu versorgen. Den Men-
schen mangelt es jedoch auch an geislger
Nahrung. Wir, die gläubigen Chrislen, kön-
nen ihnen diese Nahrung vermitteln, und
darum dürlen wir nicht müde wefden, auch
iür iene, die noch nichi zum wahren Glau-
ben gelunden haben zu belen und sie zur

Für Gott sind w r eine e nzige große Fa-
milie, Brüder und Schweslefn, in der einer
iür den anderen Verantwortung trägt. Die-
ser Geisl der Gemeinschalt schwebi auch
über Medjugorje. Die Pilger, die herheF
kommen, und sie kommen aus allen Län-
dern der Welt und aus allen Gesellschafts-
sch chten, fühlen sich in e ne große Familie
aufgenommen, und ich selbst iühle mich,
ganz glech n welchem Teil der Erde ich
auch bin, bei den Freunden von MedjugoF
je ,,zu Hause . lch reise in meiner Funktion
als Bischof relalv viel, aber zu den [,4en-
schen, die an Medlugoüe glauben, die Bol-
schafien leben und sich im Gebel zusam-
menfinden, reise ich am liebsten. Hler spü-
re ich den lebendigen Gla!ben, den ich bei
meiner [,lutter spürte oder auch im sowakF
schen Seminar bei den Jesuiien. Diesen
marian schen Gebeisgruppen möchte ich
zu.ufen, wozu sie auch die Gollesmutter

auflorded: lhr sollt der Sauerleg sein,
neue Apostel und lebendige Chrisienl

welche [,,lacht das Gebel ebendiger
Christen hal, zeigle sich auch 1571, als d e
Türken vor Lepanio, den Toren Europas,
standen. Papst Pius V. riel mii dem Rosen-
kranz in der Hand ale Geist ich€n und
welllichen l\lachthaber dazu auf, Europa zu
verleidigen. Selbsl dei 1ürkische Sullan ge-
sland, nrcht die Generäle ml ihren Trup-
pen würden hm Angsl elnjagen, sondern
die Gebele dieses alen l\,lannes, des Pap-
stes. [,41 der lvleda lle der schmerzhaften
l4ultergoltes und der HoJlnung, von ihr be-
schützl zu werden, sind die chrstlichen
Truppen losgestürml und haben den Sieg
davongelragen. Der mächlige Sullan muß-
le vor den gläubigen Christen die Fllchl er-
grelfen. Dle Wafien, de Goil den Men-
schen damals gab, um ihre Feinde zu be-
siegen, sind auch heuie noch die g eichen:
das Gebet, das Fasten und die Berel
schaft, für andere Opfer zu br ngen.

Genau dazu, närn ich zum Gebel, zum
Faslen und zur Opferberejlschalt rult uns
auch de Gospa ln l\,,4edjusorje auf. D€n-
noch sind die M€inungen bezüglch lvledju-
gorje im Vatikan geleill. l\,1öglcheMeise
zäh t schon der Großleil der Brschöie und
Kardinäle zu den BelüMorlern l\,,ledjlgor
ies, allerdings hülen sle sich noch in
Schweigen. Laui schreien nur lene, die die
Erscheinungen in [.4edjugorje für falsch
hallen. Tatsache isl, daß ale, die einmal in
Medjusorje waren, den Wunsch verspürcn,

oer Papsl selbsi nimml zu Medjugofie
nicht konkrel Slellung, da er in die Kompe-
lenzen der lokalen Bischöfe nicht €ingrei-
Jen will. Di€ MitgLieder der Bscholskonie-
renz verhalen sich abwarlend und zurück-
hallend, wenn auch bekannt ist, daß eti-
che für l,,ledjugorje eintreten, Wirklich ab-
lehnend, so glaube ich, verhäll sich fur der
Bischof von [,,lostar.

Geg€nüber e ner Gruppe von Arzten, d e
die Seher unterslchl hatten und sch über
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Vicka, Jakov, Mtjana, lvanka, Maria und lvan während der Erscheinung

in clet Antangszett van Medpgol.

die Schwierigkelen, die ihnen der Bischof
machie, beklagien, r.einre der Hl.Vater:
,,lvlan muß die Ansichien des Bischois re-
speklieren. Er selbst wnd jedoch einmal
vor dem Gericht Golles veranlworien rnüs'
sen, wie er gehandell hai." Und er fuigte
noch.hinzur ,, Die Welt ver i€rl den Sinn lür
das Ubernalürliche. Viele irnden es aber in
fi,4edjugorje durch das Gebel, das Faslen
und die Sakamente wieder. Das ist wohl
das Schönste, was der Papsl über [4edju-
gorje sagen konnle. Während man sich aut
der Wel mmer mehr von Goll entl€rnt, be-
gegnel rnan lhm n lvedlugorje weder.

Was Heiligkeii n unserem Alllag bedeu-
let, zeigl uns die Gospa durch ihre be-
spielhafte mü eniche Liebe und Güte. Vie-
le, besonders de Frauen, wünschen sich
eine Belorm der kirchlchen Hierarchie. Ei-
nes sollen sie dabei jedoch nicht verges'

sen: Nchi der isl der bedeutendsle l\,4ann
in der Kirche, der die höchslen Positionen
errechl hal, sondern lener, der nach Hei-
ligkeit slrebl. Und kein Papsi, ke n Bschol
oder Presler kann mit der Frau, der llut'
tergottes, je auf eine Stule geslelll werden.
D e Kleine hl.Theresa hat mehr Würde g€,
zeigt und mehr lür die Errellung der Seelen
gelan as so mancher Kardinal oder Bi-
schoi. Es gibl also für die Frauen keinen
Grund, sich in der Kirche benachteiligl zu
lühlen. Die Heilgkeil, egal ob lür Mann
oder Fralr, isl dle einzge Größe, nach der
sich alle orenlieren und der se zuslreben
solll€n. Eine Multer, die treu und mit Lebe
ihre Pflichi erfü lt und sich für hre Familie
auioplert, kann, auch wenn sie kein Prie-
sleraml ausübt, helig werden, genau wie
N4ara, die in Demul ihr,,Ja gesagt hat-

o
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lch versuche

RJTA
FAISETTO
h M.djuso+

die Botschaften zu leben
Rita Falsetto, können SIe slch unse-

ren Lesern bit€ kurz vorstellen?
lch heiße Rila Falsetto und komme aus

Colorado in den USA. lch bin nun bereils
zwei Jahre in Medjugorie und ich arbeile
hier in der Plarre SanktJakob.

Was haben Sie in Ame Ra gcatueiEt,
als Sie noch in Coloß.lo lebten? Und
warum Ramen Sle hierher nach Euro-

ln Amerika arbeilete ich die lelztsn zehn
Jahre als Sozialarbeiterin. lch kümmene
mich um verwahrloste und alkoholkranke
Kinder. lch arbeitete auch in einem Kran-
kenhaus jn Texas. In Amerika gibt es viele
obdachlose Menschen, im besonderen Fa-
milien, Mütler mil Kindern, die nicht wis-
s6n, wohin sie gehen sollen, dis kein Dach
über dem Kopf haben. Es gibt nun einige
Organisalionen, die sich dieser Menschen

lch arbeil€tg als Sozialarbeilerin
hauplsächlich mit [,4üttern und Kindern.

lch habe in den letzlen Jahren sehr viel
über den Krieg in Kroatien und Bosnien ge-
lesen, lm Jahre 1993 kam ich das €rsle lval
hierher. Danach ging ich für kuze zeil
zurück in die IJSA. In meinem Hezenlühlte
ich, daß ich umkehrensollte, ichwuRle nichl
genau, wann oder was passieren würd€.
Aber ich glaube fest, daD die Muttsrgottes
sich darum kümmerie. 1994 im Jänner, kam
ich zurück, Eine Hillsorcanisation aus Texas
hatle hierin Medjugorjeeine Niede assung,

Rila Falsetto vor der Kiche in Mediugoie
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um hier Kledungsstücke, [,4edikamenle und
Lebensmllte, die aus viele Teilen Europas
kamen, enigegenzunehmen und zu verte -
len, voMiegend nach Zentralbosn en elwa
nach Banja Luka. Das war auch eiwa achl
ivlonate lang meine A!fgabe.

As der Krieg eiwas abllaute, wurde die
Hilf sorganisalion eingesielll.

Und wieder glaube ich, daß es die N4ut-
iergoltes war, die mir de Bichtung wles.
lch begann hier in der Pfarre bei den Fran-
zskanern zu arbeiten. l\,4eisl helfe ich Palef
Slavko Barbaic bei seiner Arbeil im Kin'
derdod n Bijakoviöi.

Warcn Sie lfiher rcliqiös?
lch war enmal verheiratet und halte

große Probleme mit Drogen und dem Alko-
hol. Da beschloß ich, elwas dagegen zu
unlernehmen. lch glaube, daß meine l\,,lut-
ter, die seh. relgiös isl und vel lür mich
belete, lelziendlich ausschlaggebend war,
daß ich beschloß, einmal nach fiiledjugorje
zu p gem. Es waren lVedjusorje aber auch
Afrka, wo ich auch einige Zel mit einer
Friedensorganrsal on verbrachte, die mir
den richiigen Weg wiesen,

Während d eser Zeit in Afrika begann ich
zu belen, und von da an war es nicht mehr
weil nach Medjugorle. lch ging lrüher zwar
regelmäßig zur hl. Messe, spürle aber
keinerlei Verbundenheit zu Jesus oder zur
ft,4ullergotles. lch kannle se und beleie zu
ihnen, aber es war k€in Gebel mii dern

Sel ich in Medjugofje bin, isi mein geist
liches Leben, mein Gebetsleben, mene
Bezieh!ng 2ur lvlultergoltes enlscheidend

Was war .ler Gruncl, claß Sie begclrlos-
sen haben, in Mectiugo4e zu bleiben?

Eigenl ich habe ch n e richlig geplant, in
[ledjugorje zu bleiben. lch wollle sechs
l\,4onale beiben und dann nach Amerika

lch glaube iesl daran, daß es der Plan der
Muttergoltes si, daß ich noch immer hier

bin. Die lvuilergotles bestmmt über mein
Leben. lch habe keine konkreten Zukunfts-
pläne, und die Vercangenheil lstvergangen.
lch lebe hierjedenTag aufs neue.lch bin füf
das Heute da, ich tue me ne Arbeitjetzt, so
gui ich eben kann und versuche jeden Tag
die Bolschaflen der l/,llltergoltes so zu le-
ben, we sle esvon unswünschl.

Der morgige Tag komml, und ich werde
wieder vefsuchen, alles gui und zur Zufrie-
denheil der l\,4uttercoties zu erledigen. lch
weiß nicht, wie lange sie mich hier haben

Warum glauben Sie, erccheint clie
Mutteryottes hier in Medjugoie?

Talsache isl, daß so viele l\,4enschen an
diesen Od kommen, die see isch verwun-
del sind und eine l\,4enge Prcbleme haben.
[,,lan siehl, sie werden hier gehei]l und ge
siärkl. Dieser On slröml soviel Frieden
aus. Die Menschen bekommen hier so vie-
e Gnaden. Es isl hier die Lebe Go$es zLr

spüren. es ist schwierig, das ales mit WoF
len zu beschreiben. lch glaube, die MulteF
golles gibl nir die Gnade, daran zu g au-
ben, daß sie hier erscheint. lch zweiielte
nie an ihren Erscheinungen,

So viele Leute kommen hierher und
wenn sie nach Hause zlrückiahren, snd
se ern€uert, voll guter Vorsätze, weder re-
gelmäßig die h. Messe zu besuchen,
beichten zu gehen. Se glauben und wis-
sen aul einmal: Golt liebt michl

Womit assoziieren Sie MEDJUGOR-
JE? Mit cler Mutter, mit Jesus, oaler alem

lch denke zuersl an die Mutiergoltes-
Gleichzeitig mit der Erneuerung meiner Be-
ziehung zur Nlrilergolles wächsl auch mei"
ne Beziehung zu Jesus, Wenn wir den
Weg zu ihr lnden, finden wr alch den
Weg zu Jesus. Sie lührl uns zu Jesus hin.
Als seine [,4utler lehrl sie uns, wie wir am
besten zu ihm geangen können. Sie lührt
uns, weisl uns den Weg, sie sprichl zu uns
über das Gebet, das Fasten, die Umkehr,

17



:iil





mEDJtlGOttJE - vnKEHp

über den Frieden, den wir so drjngend in
unserer W€ll brauchen!

lch kann schwer beschreiben, was die
I\,4uilergottes alles lür mich getan hat. Sie
kümmerl sich um jedes noch so kleine
Ding. Sie ist unsere Llutter, sie liebt uns
unendlich. Wenn die 4enschen n!r begrei
Jen könnten, daß sie uns alle unendtich
liebll

Das isl auch der Grund, warum sie hier-
herkommt. Sie liebl uns und möchte, daß
wir zu ihrem Sohn zurückkehren. Daß wir
so leben, wie Gott es von uns wünschl in ei-
ner gewissen Heiligkeit. Es ist wirktich
schwierig, das in Worle zu lassen.

Als Sie nach Mecliugo4e kamen, wuß-
ten Sie, claß Sie so lange hietbteiben
würclen uncl daß sich lhr Leben grunc e-
gencl ändem würcle?

Wenn damals irgendjemand zu mir ge-
sagl hälle, Du wrst nach l,,4edjugoie ge-
hen, nach Bosnien-Herzegowina, dort für
die Franziskaner arbeiten und in die Schu,
le der l,4uttergottes einlr€len, ich hätte ge-
sagt, er wäre verrücktl

Was füt elne Edahrung haben Sie mit
cler hl, Messe gemacht, mit ctem Tages-
ablaul der Pllger? Sie hatten clas ja
tfther nicht Naktlzie4 jetzt aber tst es
ganz normal lb Sie?

Wenn ich die hl. lvesse nicht mitfeiere,
sre einmal versäume, iühle ich eine große
Leere in mir. Die Feier der hl. Messe
gehön zu meinem normalen Tagesabtaui.
Genauso gehe ich jeden [4orgen um fünt
oder sechs Uhr in der Früh aui den EF
scheinungsberg.

Wenn ich das Abendprogramm nicht
mltfeiere, habe ich das Gelühl, etwas ver-
säuml zu haben. lch liebe di€ hl. tüesse.
Mil den Pilgeln aus aller Welt, die cott
preisen, zu beten, gibt mir das celühl der
Einheil und einer Gemeinschaft. Es wäre
wunde&ar, wenn die Pilger dieses Gelühl
der Einheii mit nach Hause nehmen könn-

20

len und dann zu Halse, tn der Famitte,
werl€rgeben könnten, was sie hier erfah-
ren haben. Wenn das cebet in der Fami
lie einen gröBeren Stellenwert bekäme,
wäre unsere Well lür alle ein schönerer
on!

Wie ist thr tägliches P.ogrcmm? Sie
gchen ieclen Tag aut clen Podbrdo?

Ja, ich geh€ iäglich in der Früh hinaut.
An jedem Freilag lindet der Kreuzweg auf
dem Podbrdo mil den Pfarmitgliedem
sialt, da gehe ich ebenialls mil. lch tiebe
die Berge, weil es in rneiner Heimat, in Co-
lorado eine l\,4enge Berge, elwa die Rocky
lvlounlains, gibt. l\,4anchmal vermisse ich
die Eerge von zuhause, dann bin ich froh
über die Berge hier, Podbrdo und Krizevac.
lch versuche so viel Zelt wie mögtich im
Freien zu verbingen.

WE wichtig ist ffu Sie .lie monattiche
Eotsc hatt aler M utErgottes?

Die monalliche Botschaft ist sehr wichtig
für mich. Die Ä4ulrergolles gibt uns leden
[,,lonat eine neue Botschail, von der sie
weiß, daß wir sie brauchen. Diesen l\,4onai
etwa spricht sie davon, daß wir hinausge-
lren sollen in die Natur und Gott, lnseren
SchöpJer, in der Nalur erkennen sollen.
Letzlen L,lonal sprach sie von der Anbe-
lung des Allerheillgsren Sakramentes des
Allares. lch lese jeden Tag die Botschaft
und versuche darüber zu meditieren. tch
lese die Bolschaft und versuche mit dem
Herzen zu beten und das z! leben, worum
sie uns billei.

Wie eine [,4utter muß sie nalür]ich ihre
Wünsche unermüdlich wiederholen, weil
die l\,4enschen nichi genug darauf hören.

Sle haben viel Erlahrung in lhrem Le-
Den gesahmelt und leben nun sehr spl-
ituell. Welchen Rat wüclen Sie iungen

lch würde jungen L,lenschen raten, ofien
zu sein den Ellern gegenüber, und mehr zu
beten,1ür die Kirche zu arbeiten und Jesus
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zlr danken. Wenn sie [,4usik Lieben, können
sle Goti aui diese Weise loben. Unser Le
ben sol ein Gebel sein.

l\,{an sol olfen sein, zuhoren, was andere
sagen, und versuchen zu begrelen, woher
wir kommen, wer uns geschaiien hal.

Sie afteiten mit Pater Slavko im Kin-
dedort. Können Sie uns etzählen, wie
es zur zeit clon aussieht?

Das Kinderdorf für Waisenkifder in Bija-
koviö], ,,Dorl der l\luttea' genannt, hat sei
nen Belrieb aufgenommen. Vier Häuser
wurden bis jetzl geball. Se slnd fertgge
slelll, und zehn Kinder sind vor einigen Ta-
gen in zwei der Häuser eingezogen. Wele-
re acht Kinder kommen n den nachslen
Wochen. Der Bau des Kindergarlens wird
in wenlgen Tagen begonnen. Die Spen-
denfreudigkeit der l\,{enschen aus aller
Wet ist groß.

lJnser Zie isl es, weitere sechzehn Häu

ser zu bauen. De vluttergoiles wird uns
dabe helfen. Se ist de egentliche Lelern

Die Dinge enlwckeln sich sehr grl. Nach
denr Kindergarten möchlen wlr noch ein
Zenlragebäude m I einer Bücherei und mit
FäLrmen, die dle Kinder für verschiedene
Zwecke nützen können errchlen.

Unc! was sind lhrc Zukunftspläne?

lch lebe in der Gegenwarl !nd habe
ke nerlel Zukunltspläne.

lch weiß nichl, was morgen sen wird.
Dje N,4ullergotles hal men Leben n lhrer
Hand, und das st das Beste, das mir pas-
sieren kann. Was irnmer sie m r sagt, was
immer ich in meinem Herzen fühle, das ich
1(]n sol, werde ich lun.

Danke fü elas GespÄch!
(Das Gesprach lür de Gebetsakl on-wien

tühde nd D
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Semlnarist im Prieslerseminar Salzburg

MARIA -
DER WEG ZU CI{RISTUS

Ohne Zweifel leben wir in einer äußerst
schwierigen Zeit lür die Kirche und lür die
Menschheil.

Gerade wenn man sich für einen geislli-
chen Berui €ntschieden hal, erfährt man
dies besonders schmezlich, da man mehr
als andere, in die geislige Auseinanderset-
zung hineingeslelll isl.

Wie nolwendig ist es dahel von Zeil zu
Zeii wieder an jene Orle zu pilgern, wo die
Gnade Gotles dem l,lenschen in besonde-

Ein solcher Orl isl lvedjugoiel
Schon zweimal hatte ich das clück, dorl

sein zu düden,
Es ist bewundernswert und ergreifend

zugleich, wenn man den lieten Gebetsgeist
und den großen Glaubenseiier, besondeF
auch derjungen IVenschen, dod sieht.

Was die P estef und Bischöte mit viel
Anslrengung zu erreichen versuchen, näm,
lich die ft,{enschen wieder zum claubsn zu
führen, geschiehl in Medjugorje, wie auch
an den anderen Gnadenslätlen, oft von ei,
nem Augenblick zum anderen.

Hierin ist siche ich ein Zeichen und eine
lvlahnung der lvlullergotles zu sehen.

Eine Seelsorge, welche sich in organisa-
lorischen Dingen erschöpft, ist sicherlich
zum Scheilern veruneill. Es fehlt ihr näm-
lich die Seele und die geislliche Kräit, wel
che das Gebet ist-

lch habe viele Priesler erlebt, welche in
N4edjugoie im Glauben erneuert wurden

und dies begriffen habenl Sie erfahren
auch ejne tiefe Veränderung in ihren seel-
sorgJichen Bemühungen.

So werden Gebelsgruppen in der Pfarre
gegnjndet, geislliche Berufe eMachsen
und werden in die Tal umgesetzt, es wer-
den gule katholische Ehen geschlossen,
welche das Glaubensleben ernslhall ver-
wirklichen, es wird die Junglräulichkeil wie-
der äußerst hoch geschätzt und nichl sel-
len wird sie gerade von jungen Menschen
mit einern gewissen Heroismus verleidigt.

Auch ist gerade bei jungen Menschen
wieder ein großer Eiler und eine große Lie,
be im Empfang def heiligen Sakramenle zu

Ja, d€r Glaube wird von so vielen jungen
[,4enschen, gerade auch in ft,ledjugorje,
neu entdeckl und es st schön zu sehen,
welch ein Ernsl und Eiler im Tugendstre-
ben, gerade auch unler der Jugend, sich
hier entfacht und enilaltet.

[,4aria, die Königin des Friedens zeigl
sich hier als die große W€gbereilerin des
Glaubens, als die sicherst€ Zuflucht lnd
Retterin vor der Entchrisllichung und dem
Heidenlum.

Es ist beeindruckend zu sehen, wie in
lvledjugorje Menschen Heilung erfahren.
So etwa die DrogensÜchiigen, welche dort
in einer Gemeinschatl l€ben und mit HilJe
der I\,4uilergotles, nach einigen Jahren der
Vorbereii!ng und der Hellung von der Dro-
gensucht, in ein geordnetes Leben, in die
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EMähnenswerl ist auch die Niedeias-
sung einer iungen Gemeinschaft, die Oase
della Pace, welche so s€g€nsreich in NIed-
ju9oie wirkl.

Möge der Rul und das Zeichen, welches
von lvledjugoie ausgegangen isl und im-
mer noch ausgeht, auch bei uns im We-
slen immer mehr gehöfi und gesehen wer
den.

Wer welß, w1e lange uns dieser Rui noch
gegeben ist!

wie wichtig wäre es, daß gerade in den
Klöstern und Prleslerseminaren mil dies€m

allumiassenden Erneuerungsprog€mm
begonnen wid, welches uns l\,4aria anbie-
let.

Wie zu allen Zeiten def Kirchengeschich-
l€ geht die Emeuerung von gulen und hoF
ligmäßigen, glaubens- und papsllreuen
P eslem und Ordensleuten aus.

Dies wird durch die Heiligungund Erneue-
rung derFamilien bewilkt, auswelchen dann
gute geistljche 86rufe heruorgehen.

Gerade in unserem Prieslerseminar in
Salzburg isl hier eine entscheidende Wen-
de eingetreten.

Unser Leben isl gelragen
vom lägichen Rosenkranz,
von der täglichen Anbetung.
Der Herz-Jesu-Freitag wird
bei uns besonders lesllich
begangen, auch das Fasten
wird sehr ernst genommen,
ebenso hat auch die I'Iari-
enverehrung einen beson-
d€ren Plalz in unserem Se-

Alles Früchle, welche wir
der [,lutiercottes zu verdan-
ken haben, denn jeder von
uns hal eine liele MarieneF
fahrung gemachll

Ja, wie zu allen Zeiten der
Kirchenkrise und der Krise
der lvenschheil erweisl sich
auch heute wieder l,4a a als
die große Hille und die Rel-

Es ist wundeöar zu se-
hen, wie [4aria die Seelen
erobert und ihr LJnbell€cktes
Herz immef mehr trium-
phierl.

O I\TIARIA, KONIGIN DES
FRIEDENS: BITTE FUR
UNSI
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INTERVIEW

MIRJANA
SOLDO
tn 12,2. 1196
in Medjusorje

Wir leben in einer neuen Zeit
Die Seh.rit Miriaha Soldo lebt zur Zeit ih MedJugorie. lh letzter Ze,it hat Miriaha, Mutter voh

zwei Kinderh, eine akllvero Rolle ir' Uinblick auf di. Pilgar üborhohfi.h. gie ehpfähgt tägtich zu
llause Pilger ukd leraucht d.t guchehden ifte Atuhruhg.h ukd die Botechafleh der
Multefgolles zuleftni1idlh. l Jähßrwar Miriaha gefieiÄsatnfütPalerSlavko aü oiher
I4ksioßreke ik Atrika-

Für unsere Lasar gab 3ie Anfahg Februar daa tolgehde lnt.Niew.

Mi4ana, als Dir.lie Gospa zum ersbn-
malerschien, waßt Du 16 Jahrc alt. Seit-
dem sind 15 Jahrc veryangen. Welche
Bedeutung hatten diese Jahre für Deine
geistige Entwicklung?

Wer 15 Jahre mil der Gospa verbringr
und sch von ihf l€ilen läß1, m!ß einfach
gestig wachsen. Wer einma hre mülterli
che Liebe und Güte erkannt hat, kann
sein altes Leben nchl mehr fortsetzen,
sondern iühll sich gezwungen, (]mzukeh-
ren. Die Gospa hai einrnal gesagt, daß sie
uns ihrem Sohn als gebundenen Strauß
übeireichen will. Zelrgt das nchl von un,
€ndlicher mÜtler cher Liebe und auch da-
von, we sehr uns Goll lieben muß? Er
sendel uns nun schon so Vele Jahre sei-
ne l\,'luller, damit sie uns ehreri, retten und
sch ieß ich zu ihm gele len kann. Als jun-
ges lvlädchen stellle ch mlr die Cofles-
mutler im Himmel vor. lch belete zu ihr
und glauble an sie, aber daß ich sie ein-
mal nrit egenen Augen sehen und mil ihr
sprechen körnte, das hälle ch ne z(]
lräumen gewagl. Nun, da es geschehen
sl, konnie ich gar nlchl anders as umzu,
kehren und m ch ihr zu we hen.

ln clet Kirche wird sehr ott von cler
Umketu gesryochen. Für clen eintachen
Gläubigen ist es abet setu schwer, die-
se Umketu zu rcalisiercn, ja, übehaupt
zu begreilen, was im Gtunde damit ge-

Umkehr bedeulet nichts anderes, als
Goti und der Gospa im eigenen Herzen
den erslen Plalz einzuräumen. Die Fami-
ie, die Mitrnenschen und die Dinge des
Lebens dürlen immer ersl an zweler Siel-
le slehen. Elnmal, als die Kirche von Med-
jugorje voll betender L,lenschen war, lrag-
ien wir die Gospa, ob sie das mil Freude
erfü en würde. Die Gospa antwo(ete:

'Soviele Finger ihr an den Händen habt,
soviele L4enschen beten hier tatsächlich
mrl ihrem ganzen Herzen." Umkehr be,
deutel also, Goll und der cospa selne
ganze Liebe und sein Herz zu schenken
und ales andere auf d€n zweiten Platz zu

Viele Menschen beten den Rosen-
krcnz. Abgesehen davon, .laß sie sich
oft gar nich, richtig daraul konEntie-
ren können, empfinden sie dieses cebet
als eine Wieelerholung von WorEn, clie
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ln lhrcm Leben kei-
nen Nachhall linden.

Die Gospa sagte
€inmal, daß das Ro-
senkßnzgebet das ef-
fektivste Gebel für die
Familie ist, denn es
vereint die Familie wie
kein anderes Gebel.
Reiht man jedoch Ge-
sätz an Gssälz und
betet nicht so innig, so
wird dieses Gebel we-
nig bewirken- Auch
das Rosenkranzgebet
ist ein Gespräch mit
Goll, gel€ilet vom
Wunsch, Gott sländig
seine Liebe zu be-
zeugen, wenn mir je-
mand klagl, er hälte
beim Belen Schwierig'
keilen, dann erwidere
ich, er hälte eben
noch nicht die Liebe
def Gospa beg ilen
und ihr sein Herz
geötlnel. Wer die
Gospa aus ganzem
Hezen liebl, wird das
Rosenkranzgebet si
cher nicht als €ine An-
einandeffeihung sleis
gleich€r Wode empfin-
den. Wir beteuem
doch auch einem ge-
lieblen Menschen im-
mer wieder unsere
Liebe. Wir tun es aus
einem B€düfnis her-
aus, und obwohl wir
sagen, empfinden wir
als Wiederholung.

müssen wir seEen, damit das auch rca-

Wir müssen Jesus unser Herz öffnen
und ihm darin den erslen Platz einräumen.
Wenn das geschiehl, erblicken wiralles um
uns herum in einem andercn Licht und wir
Iassen plölzlich zu, daß Jesus jeden unse-
ref Schritte leilet.

immer das gleiche

Die Gospa hat gesagt, .laß Jesus kein
zweites Mal in det K ppe geboren wircl,
sonclem ln unserem Hezen wie.lerye-
boren werclen muß. Welchen Schrift

Mi1ana mit ihrct Tochtet Vercnika

25



t= . _. .,tr - tNfEEvrEw r,tf $rElaNA

Mirjana, Du hast zwel KindeL Auf wel-
che Weise versuchst Du ihnen cott
näherzub ngcn?

Die Gospa betont immer wieder, daß wir
mil unserem Leben ein Beispiel setzen
müssen. lch bemühe mich, meinen Kin-
dern begreillich zu machen, wie wichlig
das Gebet und die hl.Messe ist. l\,leine Kin-
der wissen, daR Goll und die Gospa in
meirem Hetzen an erster Stelle stehen. Al
le Ellern lagen eine groRe Veranlwortung,
denn man weiß ia, daß kleine Kinder die
Erwachsenen in allem nachahrnen, Die Er-
wachsenen slellen also die Weichen für
das spätere Leben ihrer Kinder.

Nicht alle Kinder c!ürten abet so eine
glücniche Kindheit e eben wle Deine
KindeL Vlele leben in Effütteten Famili-
en oder sincl bercits Scheidungswaisen.
Ein Piester erzählE einmal, er wärc in
einem Jugen.lgefängnis g:ewesen. Aul
seine F6ge, ob es tür die Jugendlichen
nicht viel schöner wärc, ietzt zu Hause
sein zu können, haben clle meisten nur
mlt elnem Lachen reagiert Was er clenn
alamit melne, ttagten sie. Sie hätEn
doch gat keln Zuhause. Spicht.!ie Mut-
teryoftes übet ähnliche Prcbleme?
Glaubst Du, .laß cebete auch hier etwas
bewirken können?

Ja, ganz sicherl Die Gospa hat uns Se-
her mit besonderen Auigaben betraut. Wir
sind aber nur das Werkzeug der Gospa.
Uber lvanka vsrsuchi sie die Familien zu
heilen und zu versinen. lvanka belet also
speziell lür die Familien. Das heißl natüF
lch nichl, daB wir nicht auch für die Hei
lung der Familien belen solllen. l,leine
Auigabe ist in erster Linie, für jene zu be-
ten, dle die Liebe Goiles noch nichl erlah-
ren haben. Die Gospa hatte sicher crün-
de dafür, warum sie jedem einzelnen von
uns diese oder jene Aulgabe zugewlesen

ln der Botschatt vom 25. Dezember
1995 spricht die Mutlergottes .!avon,
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daß wir in einer ,,neuen Zeit" leben.
Kannst Du clas näher e*lären?

Wir l€ben heule in einerZsit, in derwir uns
entscheiden müssen. IVehrdadichdarüber
leider nichl sagen. Wer jedoch betet und
Über ihre Aussage nachdenkl, derwird sehr
bald begreifen, was damit gemeinl isl. Es
wäre zu einlach, sich auch weiterhin unwts'
send zu stellen und nach Ausreden zu su-
chen. Wer betel und darübef relleklien,
w€iB, was die Gospa damit gemeint hal.

Du lebst ietzt in Mediugoie uncl emp-
fängst die PilgeL Wie grcß ist itu htet-
esse fitr das Gebet unal alie Botschaften
tatsächlich?

lch lebe nun seit elwa sieben Jahren in
Medjugorje !nd empiange jeden l,lorgen
Pilger aus der ganzen Welt. lch bemerke,
daß viele befeil sind, hr H6rz lür die Bot-
schaften zu öfJnen und sie ins Leben urn-
zusetzen. lch glaube auch, daß viele, die
hierher nach l\,ledjugorje kommen, von der
Gospa dazu berulen worden sind. Wir le,
ben in einer neuen Zeil, einer Zeil der Ent-
scheidung, die auch ihrc neuen Apostel er-
forded. Und zu einem Aposlel wird man,
wenn man durch sein eigenes Beispiel die
Liebe der Goilesmutler weitercibt, und,
wenn möglich, auch neue Gebelsgruppen
gründet. Es kann sicher beglückend sein,
Goil allein und in aller Stille anzubelen,
aber noch viel schöner ist es, gemetnsam
mit seinen Brüdern und Schwestern zu be-
ten. lch spreche aus eig€ner Erfahrung,
denn ich bin in die Gebelsgruppe für Ehe-
paare integriert. Wir treflen uns €inmal in
der Woche, allerdings ohne unsere Kinder,
um gemeinsam zu beien. lch erinnere
mich, daß es aniangs ein zögerndes Her
antasten im Gebet war, heute allerdings
sind wir eine zusammengeschweißte Grup-
pe, die geislig wächst und ihr Helz Gott im-

Danke fijr das Gespäch!
(Das Gesüäch lür die Geb€lsaklior-Wien

iühne rm) o
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Ehdo März lqqb erccheinl
bei dsr Cabolsaktion-Wish dis
5. Kassette nit Eotschafter
der Köriigin dß Friedeß und
gr egorianisahsn Choräleh.

Die Zßannehsl ellung und

Ceslaltuhg der Kaseetle wurde

voh llorst Raah galoitot .

Dis ander eh Tonk?,sselT eh

Q-41 sihd bai dar Gsbatsaklion
weiterhin erhälIlich.
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INTERVIEW

DANIEL
ÄNGE
jiLlnz

Maria zeigt uns den Weg
Dakiel Ange war kefuere Jahte lahg Missio ar ih Ruakda. k ist M:tgliqd .ipr 0rdeh4gat'/,eih-

schafl uhd lebt heuta k der Naha yor' Nizza als EiheiadleL

Vok Zeil zu Zail hi|, t zr a[ Volkshi3siona[ reueh Stik teil: Eyahgelkierung dur..h Mitgliz-
der chariehalisahar lzbehsgeteihschaften ih S.huleh, Pfafteh . - . lqgl wurde Da'iel Ahge ih
Lourdes zu]f Pne4lar geweiht- Er war gerr' bercil, tür die Cdbetsaklion das folgende Int.iwiew
zu gebek.

Es gab und gibt eine tiefe Beziehung
2wischen Medjugo4e und der Emeue-
tungstEwegung, Können Sie uns etwas
über diese Beiehung sagen?

Eines der größten Zeichen der Gnade
des Herrn in unserer Zeit isl wohl, daß er
seine L,lutter hierher nach lj]edjugorje sen-
det. Das bedeulet, er wi I uns aulwecken,
aufrültelnl

[,'laria zeigt uns, wohin wir gehen sollen,
welche Richlung wr einschlagen sollen.
Sie weisl uns den Weg für unsere Zukunft.
lvledjugorje ist für Tausende junger N,len-
schen aus aller Welt der Ort einer neuen
Geburl, e n neues 

'Betlehem 
. Sle \4erden

an desem Orl vollkommen im Heiligen
Geisl erneuert, wiedergeboren. Dies slelt
e ne lefe Verbindung z!r Charsmalschen
Erneuerung dar.

K6nnen Sie uns erklären, warum ein
so gnuenhatter Krieg genau an jenen
Orten ausbrechen konnte, wo auch die
Mutteryottes eßcheint - etwa in Ruanda
oder in Bosnien-Henegowi na?

Es isi die Apokalypse, ln der wlr die Kö-
nigin des Friedens sehen, am Himme, mit
Slernen gekrönt, kämpft sie gegen den
Drachen. Es ist auch genau das, was in
Betlehem geschah, als das Knd geborcn
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wurde. Es kam zu dieser schrecklchen Er
mordung der klelnen Knaben.

Der Kreg isl meiner l,4einung nach ein
negalver Beweis für de Echtheit der Er-
scheinungen n l\,{edjugorje. Die lMu[ergoll-
es erschien das ersle [/,lal vor mehr as
vi€zehn Jahren und erklärte den Kindern,
was geschehen würde. Zu dieser Zeit war
das Land sehr fried ich und die lvlenschen
haben zu wenig auf die Botschaiten der
[,4uitergottes gehört. Dabei scheint es, daß
sie gekommen isl, um ihr Volk aulzurulen,
den Kfeg durch Gebel und Fasten zu ver-

Die Mutteryottes spricht setu oft vom
Gebet, vom Fasten, Viele Menschen ,in-
den, sie spräche zu wenig von alen
Früchten cles Gebetes. Sie betont zwar
die Wichtigkeit des Gebetes, weniger je-
.loch die Wichtigkeit .let Evangelisation,
die ja heute wi*lich .lingend notwen-
clig isL

Da bin ich nichl so sicher. Sie sp chl in
N4edjlgorje von vielem, besonders von der
Freude. Sie sp cht sehr ofi von der vielläl-
lgen Frelde, de uns das Geber brngl,
von der Frelde als der erslen Gabe des
Hl. Ge stes.

Wie eine Multer komml sie und ermahnt
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uns.Wassie in l\,ledjugorje sagl, sindgfund-
legende, wesenlliche Dinge, die w r norma-
lelwese aber sehr leichl vergessen. Sie er-
innerl uns an das, was wir weniger praklizie-
ren, und das ist meist das Gebel, das Fa-
sten. Aber hr ganzes Werk ist
ein Werkder Evange isalion. Sie nimmtdas
Wichligsle in Angrilt. Das ist das
Gebet und die Evangelsalion basieddaraul.

Die Botschaft cler Muttergottes ist für
alle Menschen in cler ganzen Welt be-
stimmt. Was können wir tun, um diejeni-
gen zu effeichen, die ihr Hetz lür diese
wichtigc Botschaft noch nicht geötlnet

Nun, das ist unsere Aulgabe, Wir müs-
sen ihre Bolschailen weterlragen, wir
müssen die Bolschaller, d e Engelse n, die
diese Neuigkeilen vom Himmel zu den
Menschen bringen. Wn haben das Privieg,
schon in l,4edjusorje sewesen zu sein. Wir

müssen anderen davon erzählen - die ivlul-
lergolles zählt aul uns.

Könnten Sie einlge Wofte der Ermuti-
gung lür alieienigcn sagcn, alie veßu-
chen, clie Botschaften zu verbteiten. Sie
weden nämlich oft abgelehnt. Sogar

Wir müssen alen, auch den Bischölen
sagen, daß Erscheinungen ja nicht zum er
sten lvla seit zweilausend Jahren slatllin-
den, Es geschah lnd geschieht sehr ofl,
daß Golt einen Heiligen oder Seine Nlulter
selbsi vom Himmel sendel, urn Uns an
wichtige Dinge zu erinnern, die wir nur z!
leicht vergessen... Jeder kennl die große
Wirkung, die Erscheinungen, wie etwa in
Lourdes, auf das Volk Gottes haben. Viele
Bischöte kommen set 120 Jahren dorlhin
und beme*en die Erneuerung im geistli-
chen Leben durch l\,,lenschen, die in Loua
des waren. Lourdes st sogar so wrchlig,
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daß es ln den liturgischen Kalender aufge-
nornmen wurdel Die Kirche hal eine Prlval
otfenbarung zu einem oiliziellen Fesltag
gemacht und der wird am 11. Februar ge-
teierl,

Und ieder weiß, daB das, was die lvlut-
tergolles in Fat ma gesagl hal, talsäch ich
in Bußland, in Osleuropa geschehen si.
Es sind Tatsachen, d e jeder Historiker be-
stätigen wifd.

Die Päpste haben die l,lenschen ermu-
ligl hinzufahren und sind selbst hngepl-
gerl. Privaloflenbarungen s nd äußersl
wiclrligl Das darl niemals vergessen weF

Vlele fi,lenschen meinen nuni Ja, aber
[,{edjugorje ]st noch nichl ofliziell aner-
kannll

Die Klrche muß aber warlen, bis die Er-
scheinungen beendel sind. lvan kann das
mil der Heillgsprechung eines l\,4enschen
vergleichen. Auch hier muß dle Kirche
warten, bis der Heilige lm Himme isl, sein
ldisches Leben beendet hat.

Aber das bedeutet nicht, daß wir vor der
Kanonisierung de H€ilgkeii eines llen-
schen nicht erkennen könnlen.

Bei Franz von Assisi hal schon zu sei-
nen Lebzeilen jeder gewußI, daß er ein
Heiliger isl, bevor er noch heiliggespro-

lvluller Teresa lst heute allgemein als
Heilige anerkannl und noch nlchl heiligge-

Heißl das etwa, ich muß aulhören auf
Multer Teresa zu hören, ihre Bücher zu le-
sen, weilsie nichi kanonisiert ist?

Und das gilt für vele andere Heilige. Als
Paier Pio noch am Leben war, kamen lau-
sende lüenschen, um mit ihm die hl.
I\,lesse zu leiern. Als der Pfafier von Ars
noch lebie, kamen ebenlalls Tausende.
Wenn die Kirche jernanden kanonisiert,
legt sie großes Gewicht auf seine Popula-
rilät. Die Kirche nimmt den 

'sensus 
lidei",
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den Glaubensinstinkt der Bevölkerung
sehr ernst - das, was die i\rlenschen lür ei-
nen Heiligen emplnden, wie sehr sie ihn

Bei den Erscheinungen anerkennt die
Kirche Orte, wo die L4enschen berelts hin-
pllgern lnd wo bereits Fdchie des Glau-
bens zu erkennen sind.

Die Be iebtheit eines Ersche nungsorles
isl also sehr wichlig lür dessen Anerken,
nung. Nach Lourdes und Falima pilgerten
Hunderllausende, bevor die Ersche nun'
gen anerkannl wurden.

Medjugorie wurde 1991 von der dama i
gen jugoslawischen Bischofskonterenz als
lvlarienwa lfahrlsort anerkannt, ebenso wie
auch Kibeho (in Buanda) oder d e Rue du
Bac. Di€ Kirche sleht, de Früchle sind
gut, selbst wenn die Erscheinungen nchl
echt wären, siehl man den Glauben der
[,4enschen, die Liebe der l,,lenschen, die
dort h nkommen, um zu belen.

Warum tinclen P vatottenbatungen
so grcße Beachtung? Warum ist alle
Welt so sehr clahn interessied? ln al-
len Teilen der Welt kennt man Mealiu-
gorje. Es wircl viel daüber gesprcchen.
Sind sie notwenclig, um <las Heil zu er
langcn?

Blumen, zum Bejspel, sind n chl absolul
notwendig. [,4an kann ohne sie leben.
Aber se g€ben unserem Leben mehr

Wir dürfen uns nrchl immer an das abso'
lule Minimum klarnmern, um gerettet zu
weden. Es gehi um viel mehr als gerctlet
zu werden- Es geht darlm, schon heule,
aul Erden, den Hlmmelzu leben.

Und Privalolfenbarungen hallen schon
immer ihren Platz im chrstllchen Leben, im
Leben der Klrche,

Danke fh das Gespüch!
(Oas Gespräch iühne ao)



Ein Weg
mit Maria
VON DR. JOHANNES GAMPERL

Viele l\,4enschen eMarlen [,,lonal Iür
Monal de Bolschaften der [,4utef-
goltes rn I großem Inleresse und
voller Llebe. S e erkennen darin eine
wirksame Hilfe lür die Verwirk ichung
ihres Chrislseins. Fur solche [/en-
schen wurde dleses Buch zusam-
mengesie lt: Eine Sammlung von
Botschaften mit Betrachlungen. Die
Botschaftskommentare sifd aus der
pEktischen Erfahrung n t den Ge-
schehnissen in [,4edjlgorje !nd aus
dem Konlakt r.l l\,lenschen entslan-
den, die sich lür d ese Geschehnisse
lnteressieren. Seit 1985 war Dr. Jo-
hannes Gamper unzählge Mae in
Medjusofje wo er besonders den
deulschsprachigen Pilqern mil seiner
Erfahrung immer ebevolllür Bechie
und Aussprache, geme nsames Ge
bet und Kreuzwegandachten zur
Verlügung steht.

Seil 1988 schreibl er lür seine Ge-
betsgeme nschaft in Sachsenbrunn,
die elwa 2400 M lg ieder umfaßl, Be-
t.achl!ngen zu den monallichen Bol-
schailen. D ese Betrachl!ngen er-
scheinen nun in zwei Teilen der
l\/ledjugorje-Auchreihe Band 11 und
dienen dem Leser zur Verileilrng der
Botscharten von IVledjugorje.
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Me(jugorjefreunde!

Wir 
'|,,öahIan 

gia akladen, an

dia Radaktlon des llafiea
M€NUOORJE .,
Etfahruigeü, die (ia in
Me4lugorl. g.haaht hab.r,,

zu schickah.

Besot(kte würdah t^ f r/l.g
übcr Bcriahlawh
B*.hrun4,an uttd tLtetl
Et|,br,ßeak f r a/eh, w el che
gia'ti l4adJugorie oder durch

deü Kontakr mil dot
Bo|.schaft.n wk M.4ilr'€oria
crtahren habah-

Wit wetdeh feile düoü garü

iü uf.earel^/ Hefl
wöff.ndiah.h. go kännte

.ii gaialgat Auctatßch untat
dan MadJügorj.pilgar''
hatgast.llt werdeh.

Zttschrlttan tibet

B.kzltukgen, Erlebnieaa,. . .

3c[ick4n Sis bitts a[ dia

R.dakfim dr. +l.ft .

Gebetsaktion-Wien
Posttach 18
1153 WIen



,,Wie auch ah deh großek

klassischdh Pilgerorteü

ergeht ih MeNugoii. d.f
Ruf nach Erheueruhg tteg

Lebeng, nach Rsihuung

ukd Utnkahr. Dar Mehech

weiß aiah akgarofi$an,
auch L seiher Schuld qnd

sücltigk it. lm Uhgahg mit
deh viel.r, Pilgern dh 0t+
etlebt et eihen Labetssttl,
dor u*obplizirrt ist. Er

artähfi: Da. Chtislahlun
iat labbar und anziohehd.

W.w, ar zqr f.iöhla g.hl ^
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verdichlet sich dieee

Etlahtung, gahz als er
eelbet ahgesprochtt ut d

angeho66ah zu geih uhtl

ron allon Ko,',,plawn, wh
Sahuld und V.r.agat
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Me(irgoti. kt inzwisol.n
zuü größtrh Beicütstrll
det Welt gewordeh.

Ptiaglet, die dort Beichte

hören, zrtahreh

areahüllari ah eigehen

Leib db ,,e.wall' dar
wirkaanal ehada."

Johannes Joachlm
Degenhardl,
Erzbischol
von Paderborn
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Die Botschajlen uom 25. des Monats
25. DezeD'bs t995 - ,,Liebe Kin.ler! Iü freue nich auch heute nit euch xnd btin-
ge euth den kbinen Je' !, damit Er euch segnet. Ich kb each ein, liebe Kindu, dall
eael Lebel hn lbn ue,eint ei. Je' ! ist lt König dts Fiedenl und ku E, hann
euch den Frieden gebn, den ihr ncht. Ich bin nit euch und btinge euch a4 be-
sondere Veiu lesw dar, jeet in dieser neaen Zeit, ia der nan ich fir lhn nt-
rheiden rcll. Db* Zn i:t die Z.;t d?r Gnadz. Danhe, d6 ih/ neinen Rlf sefolgt

25. lnnvt 1996 - ,,Li?be Kirulcr! Haste hle nh ncb ein, euth fit den Frieden zu
eßcheiden. Bittet Gott, dnl? E, euch den udhrcn Fltu1ld yhcnkt. Lebt den r:rieden ln
er/en Hlzen nd ib uenlet rerxehen, lbbe K;ndet zlaf der Ftiede ein Geschenk
Gott* bt. Liebe Ki/tder, ohne L;ebe Lönnt ih d?n Fr;ed.n ni.ht ltben. Die Fntht des

Fi.dea' ist d;e Liebe, unl die Frscht do Ltubc ist di. V.ßölrnung 1ü bin nn e ch
und kde erch alle ein, neine lieben Kinda, zuerst h dar Fanilic zu utzeibet unzl
da"" tue et ib a ch anderen uerzeihen hanncn.
Danhe. d4ß ih/ nei en R"fgeJö|,{t ßidr

25. Febn4, 1996 - ,,l,iebe Kinlzr! Heate kzL ith e*cb zur Unkeb ein. Das Lt die
tui.Ltig'te Bat'thdf, die ith eutb hiar gegeben habe. Meit li.b." Kinl/e\ ich 1!ün'che,
dlß j lo w" &ch zun rüser neinet Botstbafun udc. Ich k.b euch ein, nei € lie-
ben Knder die Baxcbafu , .Lie bh e1/& in d;e!?n labren gegebn habe. zu bben. Die-
le ik;t i" Zeit del Gnade. Besorutttsjant, da cuch atch zlie Kirch zrn Gebet und zur
Unkeh aüuf, kde d ch ich euch eit neine liabat K;ndr/, 

"|tin? 
Bot'chdfie tu le-

b.n, die ich et.h i die'et Zeit, ttit tch hier ercheina, gcgcbcn bdbt.
Ddnkt. dal? ib nei en Rufsfalgt 

'ei../r
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yUuer Leben ui hrh das VolbiU ,nd..lie Füßp che Marias th bceinf.aft. Aber air
näs." uß fage,L ihtuitueit tuir uß dxst/."\e", ib ndhe zr $s. Die gart Pädagogik d?r
Heibgerhichte kdt tt ein, dafdie h"dr4r tu rhdut. Die cbütliche bke'e auq Zeiten

fotktt xnr auf ie ab ulllonnaa VofiiA dzr Zutinn ns zun 1tlilbn dzs Heml zr
bettahnt AL emähb* Vorbild det Heilighcn gebt Maria da Gkub;gu aafdzn Weg zan

Derch ihrc Nahe za dzr Dingu un'efes Al.tdgl?beks stürzt Mdid /"t in de, Prüfuqct, 
'iemutigr urr, betn ui/ h Schuieigkeik" 

';"d, 
urd 

'ie 
ueii @! innü duf das Ziel drt

tu;ge" H.iI' hi". So tuid ibte Roh ib Matter immü d""lirbet dls Mutul ihret Sohß
Jetu, ab liebeuouz atd uachsahe Mutto eiks j.dm 

"on 
ür, dewn & Eitut an Krcaz sie

atue/naü hat, dam;t tui/ ti. dk Ki"dzf in Gkub." duehne"."
(Anspache vonJohanns Paulll. am 4.länns 1996,

L'oseMtore Romano tdt.lvom 12. Jänner 1996)

Li€be iredjugo4e-FreundelWü danken allen, die einen Be trao zur oockunq der Selbslkoslen leisten.
Die Selbslkoslen belrag.n -öhn€ Pono-pro Hetl15,- Schilng (Dl\4 2,3, sif 2, ). Vergotts Goftl
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Nr.121232-304 Posrg oamr M0nchen (812700100 00)
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Gobolsaktion Mäna - Königh des Frledens - Medjuqorje, A 1150 Wien

Beslelladress€: GEBETSAKTION IVIEDJUGOFJE. Postfach 18. A'1l53 Wien
Tel€iax-Nr.0222 / 89 23 854

Mrd6r vdfli6g6nd6n Publikärion so einer endqülliqen Enlschedung de. Kücha ncht vor96orinen werden. Nachdruck (aus
zu ssweise) id mit Oue enansabe sedanel Zwei Bo eqEX. m plaß 6 |b€t6n.

Ersenrümer,HeEusseber,MedieiinhaberGEBETsaKloNMara-Könignd€sFdedens MEDJUGORJE, l t s3 w en.
He6telle( Flemasoras oruckere, AdiDassr.rcass€ 4, 9073 V kr ng. E



I

i)J.J

1,-t, I

Itt):i!lt:tt)
tt t')L'.!) i)'.Jt.,

l,t! l 
= 
r t ! !.rrt i'.j !.

' tt'i 'L. itLtt.r'lttt)
llirtltltltlrlrlil,


